Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterbaltung gewid⸗ 
meten 8: leſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
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Wah e e von 22 Sgr. pro Quartal 
am 20. September aller Orten franco lie- 
f fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
1838. - chentlich, ſo wie die Blätter 


erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen | 


und die N Oetz; 
ER ———ß—ßĩ5lſ]ꝗ¹u 5 . 5 2 
Di ie Eisfahrt. ER Es treibt fie in die rabenſchwarze Nacht. 


N 2 Sie flieht von Haus zu Haus, mit banger Frage, 
3 Graus heult der Sturm, ser if am Himmel Doch Keiner iſt, der frohe Antwort beut, 
Der Sterne Licht, umhuͤllt von duͤſt'rer Nacht Noch folgt man ihrem Fleh'n, daß man hinaus ſich wage, 
Die ſchneebedeckte Flur, und das Getümmel I und dem Verderben it ihr Kind geweiht. 
Der frohen Luſt verſtummt. Des Wintertages Pracht, Verzweifelt kehrt fie heim. Laͤngſt lag in füßem Schlummer 
Die milde Luft, der ſelt'ne Strahl der Sonne, 5 ? Troz Sturmgebraus, die weite, müde Welt; 
Sie lockten freundlich hin zur ſchnellen Fahrt SE Doch nicht das Mutterherz, das tiefer Kumite 
Auf ſpiegelglatter Bahn, zum Flug voll Wonne, f Das bange Angſt noch harrend munter haͤlt. 
Die Jugend, wohl verlältt und wohl verwahrt. Kaum graut der Tag, fo flieht ſie ſuchend weiter, 
Im Rauſch der Luſt, wo iſt der Tag geblieben? ; Fort auf die glatte Bahn, hinaus auf's Meer. 
Denn draͤuend naht die Nacht, und Alles flieht Es tönt ihr banger Angſtruf, aber leider, > 
Mit eil'ger Haſt zum warmen Herd der Lieben. — Die weite Wülte bleibt fo ſtill und Teer. 
Und wilder raſ't der Sturm, und Schwarze uͤberz 1 > Da ſinkt fie troſtlos hin. „O, Vater, hab' Erbarmen, 
Das Himmelszelt. — Voll Sorge harrt noch immer Laß nur noch ein Mal mich den theuern Blick 
Die Mutter auf Maria's Wiederkehr! — Des lieben Kindes ſchaun, noch ein Mal es umarmen, 
Vergebens! — „Schon erbleichet jeder Schimmer, Dann nimm es hin, mein einz' ges Lebensglück!“ 475 1 2 
Und trübe Ahnung drückt das Herz mir ſchwer. und borch! s nahen Stummen, , freud ges Regen ; 
O, hätt! ich nimmer doch mein Wort gegeben I Belebt auf's neue das erſtarrte Herz, BE 
Zur unheilvollen Fahrt auf's eisbedeckte Meer. I ͤDen Kommenden eilt hoffend ſie entgegen, 
aͤr's möglich?, — Gott, ich denk' es nur mit Beben — — m — Verſchwunden iſt die Angſt, der tiefe Schmerz. — 
Ein Ungluͤck, ach, mein Kind, es wär nicht mehr? “, I Doch wie der Strom, dem Damme Halt geboten, 27 
So jammert bange fie. — Mit dem Verlobten 6 Nur brauſender herabſtrömt auf die Flut. . 
Tbeilt' auch Maria froh die allgemeine Luſt; 112 835 — Der laͤngſt die wilden Waſſerfluthen drohten, — 
Doch ob die Nacht ſchon naht', ob Stuͤrme Ihn Wenn feine Feſſel brach, Verde rben, auf, der ei 
Sie kehrte noch nicht heim an ihrer Mutter Brufl, So kehrt nun auch zu dem ge baden Herzen 
Minute an Minute ſchleicht voll Grauſen 15 Der armen Frau Velzwweiflung ı neu zuruck, 2 
Der Armen, und kein Hoffnungsſtern erwacht; — Als, — wer beſchreibt die liefen e 101 


Da läßt es fie nicht länger drinnen hausen, D nahe Zug ſich 25 ihrem Blick. 


Denn nicht die Heißerſehnten, — Fiſchersleute 

Von Hela ſind's, auf Schlitten nach der Stadt 

Zu Markte führend ihre reiche Beute, 

Die ihre Muͤh' dem Meer entriſſen hat. 

„Habt, guten Leute! meine Tochter Ihr geſehen?“ 

So ruft ſie angſtvoll. „Ach, ſie kehrte nicht 

Von einer Schlittenfahrt — troz grauſem Sturmeswehen — 
Seit geſtern wieder! Schon ſeit Tageslicht 

Such' auf der Bahn ich nach dem theuern Kinde, 
Und find' es nicht; der Stimme Nuf verhalft 

Noch unerwiedert in dem Flug der Winde!“ 

Voll Mitleid ob der Mutter Trau'rgeſtalt, 

Stehn zagend jene: ob man ihr enthuͤlle 

Das Schreckliche; doch Zoͤgern nimmer kann 

Hier Troͤſtung ſchaffen. — „Frau, des Vaters weiſer Wille 
Iſt unerforſchlich!“ ſo ſpricht fromm ein Fiſchersmann, 
„Darum vernimm gefaßt das ungluͤcksſchwere 
Geſchick!“ drauf fuͤhrt er ſie zum Schlitten hin. 
Auf einer off'nen Stell' im Meere 

Als Leichen fanden dieſe Beiden wir.“ 


„Sieh' hier, 
Wilhelm Worm. 


Seltener Gluͤcks fall. 


R. Tahlor, unehelicher Sohn des reichen Lords Ku⸗ 


mardh in London, ward früh feiner, Mutter beraubt; nach 
dem Tode derſelben gab ihn ſein Vater in die Pflege einer 
Wittwe Robinſon. Dieſer, auf dem Lande wohnend, wurde 
der Knabe im vierten Lebensjahre durch Zigeuner geſtohlen. 
Von dieſen wurde er auf die Landſtraße geſetzt und verlaſ⸗ 
ſen. Ein Kohlengräber nahm ihn als Pflegeſohn an und 
erzog ihn zur Kohlengräber Arbeit. So arbeitete er mehre 
Jahre. Während der Zeit ſtarb Lord Kumardy und hinter⸗ 
ließ ein Teſtament, in welchem er feinem Sohne, genannt 
Robert Taylor, die Summe von 60,000 Pfd. Sterl. als 
Legat ausſetzte. Die Executoren machten daher durch öf⸗ 
fentliche Blätter bekannt, daß gedachter verſchollener Knabe, 
au einem Zeichen, welches ihm in den Arm gebrannt worden, zu 
erkennen wäre, und ſetzten eine Prämie von 1000 Pfd. St. 
für denjenigen aus, welcher Nachricht von dem Knaben ge⸗ 
ben köunte. — Glücklicher Weiſe erkrankte der Knabe und 
gebracht, um dort ärztlich behandelt zu werden. | 
Bei einer körperlichen Beſichtigung entdeckte der deer 
das bekannt gemachte Zeichen am Arme des Patienten, wel⸗ 
ches die Buchſtaben L. K. enthielt. Sich aus, den öffent | 
lichen Blättern der Anzeige und beſonders der verheißenen 
Prämie eriunernd, leigte er das N des veiſchol n 
Erben an. Dieſer e e mit d en wien Gd. 
mitteln verfehen, nach London i und, lauf Verfügung, 
des Erblaffers, zu der Willie binſon gebracht, um bei 
ihr ſo lange zu bleiben, bis er in den Cheſtand treten. und 
mündig werden würde. 
Uuſer Taylor tonute ſich in fein Glück vicht ſinden, 
und da er gar keine Etzlehung genoffen, fo ergab er Ih | 


5 brach die Unterhandlungen ab. 


men von 1800 Pfd. Sterl., 
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dem Trunke. — An der Trunkſucht erkrankt, wurde et, 


im Hauſe eines Mäßigkeitsfreundes, gänzlich hergeſtellt und 


zu einem ganz ordentlichen Menſchen umgeſtaltet. Jetzt 
ſuchte er ſobald als möglich aus der Vormundſchaft feiner 
Pflegerin zu kommen und ließ ſich mehre junge anſtändige 
Frauenzimmer rorſchlagen. Doch fein Mangel an ſittlicher 
Bildung führte ihn in dieſer Hinſicht zu ſehr excentriſchen 
Maaßregeln; er wollte feinen Eintritt in's eheliche Leben 
auf die möglichſt kürzeſte Weiſe veranlaffen. — Ein junges 
Frauenzimmer geſiel ihm ſehr wohl und er bot ihm ſeine 
Hand au einem Freitage an, mit der Bedingung, daß am 
folgenden Sonntage die eheliche Verbindung ſtattſinden wüſſe. 
Die Braut bat um Aufſchub bis den folgenden Dienſtag, 
allein der Bräutigam wollte das nicht genehmigen und 
Späler bat er um die Hand 
eines andern jungen Mädchens von armer Herkunft, und 
würde, nach feinem ſehnlichſten Wunſche, einen Tag nach 
feiner Verlobung, mit ihr chelich verbunden. Er iſt 
jetzt neunzehn Jahre alt und genſeßt ein jährliches Einkom⸗ 
lebt als ein glücklicher Ehe⸗ 
mann und hat feine Pflegerin reichlich belohnt. 


Gedanken auf der Rheede. 


— Die Sonne und das Glück laſſen ſogar Inſekten 
ſchimmern. ; 

— Man ſetzt ſich der Gefahr an undankbar zu werden, 
wenn man die Beweggründe aufſucht, vermöge deren Au 
dere uus gefällig geweſen find. 

— Wenn der Stiefel eines Fürſten eben ſo dlel ber- 
möchte, als der Beſitzer, die Welt würde ſich zwiſchen deu 
Stiefel und dem Fürſten theilen. 

— Es ſcheint, daß hohe Geburt aufhört ein Vorurthell 
zu ſein, weun ſie von hohen Tugenden begleitet iſt. 

— Die meiften glänzenden Thaten gleichen der Statue, 
deren Kopf von Gold, deren Füße von Thon waren. 

— Es iſt mit der Gerechtigkeit, wie mit deu Glaſe, das 
ſich nicht biegt und doch leicht zerbricht. 

— Man ſtirbt nie zu früh für Andere, 
für ſich ſelbſt gelebt hat. ö 

— Man arbeitet 1155 ganzes Leben, um ſich beſſer zu der 
finden, und flirbt, ohne ſich wohl befunden zu haben. 

— Die Welt iſt zu eng, um zwei Feinde zu beherbergen. 

— Das beſte Mittel, immer mehr zu, wünſchen, 
darin, viel zu erwerben. 

— Es giebt glückliche Tage, aber keln gitkeheches erben; 
dies würde ein Traum ohne Erwachen ſein. 1 
— Das Uüglück des Glütks iſt dle un, das one 
des rin, die Heſfüung 


Auflosung des Raͤthfels in No, u, Br 
= 2 e ; 


r 


wenn man une 


hr 


bejteht 3 
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Meise um die Melt. 


— ͤ — 


„ Auber hat zwei neue Partituren, eine drelaktige 
für die komiſche Oper und eine fünfaktige für die große 
Oper vollendet. Er arbeitet noch mit dem ganzen Eifer 


eines jungen Literaten des Konſervatorkums und bringt je⸗ 


den Tag weutgſtens ein Paar Stunden am Piano zu. 


Seine raſtloſe Thätigkeit hat aber auch reiche Früchte ge⸗ 
Weiſer und glücklicher, als die Mehrzahl der Künſt. 
ler, hat Auber, der Muſiker, die Ordnung und Sparſam⸗ 


tragen. 


keit Aubers des Kaufmanns (bekanntlich hatte er ſich die⸗ 
ſem Stande gewidmet, und erſt nach dem Tode feines Va⸗ 
ters, 1820, der den Verluſt eines beträchtlichen Vermögens 
nicht lange überlebte, und nachdem er mehre Monate ver⸗ 
b bens ſich um eine Commisſtelle beworben hatte, auf drin⸗ 
bende Vorſtellung feiner Freunde, die Laufbahn eines Com⸗ 
poniſten eingeſchlagen) zu bewahren gewußt. Der arme 
junge Mann, der im Jahre 1820 kaum ein Capital beſaß, 
mit dem er ſich ein Erardiſches Plauo hätte kaufen können, 
iſt jetzt Eigenthümer von drei oder vier ſchönen Häuſern im 
Viertel St. Georges. 


allgemein bekaunt, daß Auber, die een natürlich ausge⸗ 
ung der Stummen 
von Portici beigewohnt hat. 

Die Puppen der Seidenwürmer werden, nach Hrn. 
Favand, in China als Nahrungsmittel benutzt, und als ein 
vortreffliches Gericht gerühmt, welches beſonders für ſchwäch⸗ 
liche Perſonen heilſam fein fol, Nachdem die Cocon's ab⸗ 
geſponnen find, nimmt man elne Auantität Puppen und 
läßt ſie auf einem Ofen gut röſten, um ſie von allen wäſ⸗ 
ferigen Beſtandtheflen zu befreien; hierauf löſt man fie von 
ihrer Hülle und erhält kleine gelbe, den Karpfeneiern ähn⸗ 
liche Körperchen. Man läßt ſie nun mit Butter braten 
und gießt Fleiſchbrühe darüber; haben fie 5 — 6 Minuten 
gekocht, fo zerquetſcht man fie mit einem hölzernen Löffel 
und thut alsdaun, im Berbältuiffe von 3 zu 100 Chryſali⸗ 
deu, das Gelbe von Elern dazu. f ae Fe 
& . Ueber den Einfluß der Armuth auf geheilte Irre 
bemerkt Sir W. E. Ellis ju feinem, Werke „über Gelſtes⸗ 
kraukhelten«: Die Arwuth st ncht allein eine häufige 
Quelle der Geifieskranfheiten, fondern veranlaft auch fehr 


oft die Rückfälle. Schen die Entfernung der Scenen des 


Elendes, welche durch ihre Dual den Geiſt zerrütteten, hat 
kicht ſelten, in Verbindung mit guter Diät, die geiflige 
Gefundheit wieder hergeſtellt; kehren ſolche Kranke alsdann 
in das frühere Elend zurück, ſo treten auch faſt unmittelbar 
die ftühern Kraukheltsaufälle wieder ein. 
kann nicht genug eingeprägt werden, und einiges unter fol: 


chen Umſtänden richtig angewendete Geld würde meiſtens 


Dieſe Thatſache 


nicht allein den Unglücklichen vor ernenerter Geiſteszerrüt⸗ 
tung ſchützen, ſondern auch die Gemeinde vor der Obliegen⸗ 
heit bewahren, den Kranken, fo wle feine ganze Familie, zu 
unterhalten. Ein Vermächtuiß von tauſend Pfund hat die 
Direktoren des Wakeſield⸗Irrenhauſes ſelt einigen Jahren 
in den Stand geſetzt, allen Geheilten und eiuer Unterſtützung 
bedürftigen Kranken, bei ihrer Entlaſſung aus dem Irren⸗ 
hauſe ein Geſchenk von einigen Gulneen zu gewähren. Der 
erfreuliche Eindruck, den der Beſitz eines ſolchen kleinen El⸗ 
genthums macht, welches fie vor der Rothwendigkelt ſchützt, ſich 
ſogleich wieder an die Armenkommwlſſionen wenden zu müſ⸗ 
fen, wenn fie einige Tage arbeitslos bleiben, hat bereits 
in vielen Fällen die Unglücklichen vor einem unmittelbaren 
Rückfalle ihrer Krankheit bewahrt. 

„Von einem ſonderbaren Thiere in Siam, welches 
mit dem Namen Khon Paa bezeichnet wird, erzählt W. 
S. W. Ruſchenberger in feiner „Voyage round the 
World““: „Dies Thier it von dem Prinzen Momfanoi 
und hundert Andern geſehen worden, und doch muß ich es 
geſtehen, daß ich geneigt bin, au der Genanigkeit der Be⸗ 
ſchreibung zu zweifeln. Der Khon Pag gleicht dem Men⸗ 
ſchen; iſt 5 Fuß hoch, geht aufrecht einher und läuft ſchuel⸗ 
ler, als ein Pferd. Sollte er zufällig fallen, ſo iſt er ge⸗ 
zwungen, bis zu einem Baume oder zu etwas anderm Auf⸗ 
rechtſtehenden hin zu kriechen, woran er ſich wleder aufrich⸗ 
ten kann. Seine Haut iſt fo durchſichtig, wie eine chine⸗ 


ſiſche Hornlaterue; feine Eingewelde find deutlich durch dle⸗ 


ſelbe ſichtbar, und ſein Unterleib glänzt wle ein Spiegel. — 
Glaube dies, wer da will, ſagt Hr. R., ich glaube es nicht! 
Unter der abergläubiſchen Vorſtellung, daß die Anweſeuheit 
des Thiers in Bankock unheilbringend fer, wurden die Eis. 
genthümer des Thlers mit Bambusſchlägen regalirt und ihr 
Vermögen conſiscirt, zur Strafe, weil fie das Thier dahin 
gebracht hatten. Dleſe Behandlung verbreitete einen ſolchen 
Schrecken, daß es feitdem Niemand wieder gewagt hat, ein 
Exemplar dieſes Thieres von feinem natürlichen Wohnorte 
herbetzubringen 2 

, Der Name des bekannten Getränks vBiſchof⸗ 
ſtammt, wie man in England behauptet, daher, daß man 
dort die angebrannte Milch zum Spaß Biſchof nennt. 
Dieſe Benennung rührt noch aus den Zeiten des Katbolt- 
cismus her. Wenn nämlich ein Biſchof durch eine Stadt 
reiſete, fo drängten ſich beſonders die Dieuſtleute hinzu, ſei⸗ 


nen Seegen entgegen zu nehmen; wenn dieſes nun zur Zeit 


der Theeſtunde erfolgte, fo verließen die Dienſtmägde ſchleu⸗ 
nigſt den Heerd, und dadurch wurde manche Kanne Milch, 
die auf dem Feuer ſtand, angebrannt, was jetzt noch heißt: 
die Milch verbiſchofen. N 1 
In den wegen ihrer Freiheit fo geprieſenen nord» 
amerikaniſchen Staaten iſt es geſetzlich und mlt harter, ſo⸗ 
gar Geſängnißſtrafe unterſagt, den dort befindlichen Söhnen 
der freigelaſſenen Schwarzen Unterricht iu Leſen und Schreiben 
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in ertheilen. Man fürchtet, fie möchten den erſien "Para 
graph der Bundes⸗Akte, der den in den Frelſtaaten lebenden 
Menſchen die Gleichheit vor dem Geſetze zuſpricht, eruſtlich 
erwägen und hiernach procediren wollen. Man verfolgt 
daher die Miſſionäre, weil ſie die farbigen Menſchen lehren: 
auch Ihr ſeid Gottes Kinder. Des Jutereſſes wegen wer⸗ 
den die Schwarzen von ihren Herren oft ſehr ſauft und 
menſchenfreundlich behandelt. Ihr Wohlbefinden wird durch 
die Schnelle, mit welcher ihr Stamm fortwuchert, bewieſen. 
Merkwürdig ist's, daß die zum Dienſte der Hausfrauen be⸗ 
stimmten Sklavinnen von ihren Herrinnen auf die ſchänd⸗ 
lichſte Weiſe gemißhandelt werden. 
In dem neueſten Jahresberichte des Koburger Ver⸗ 
eins für Gartenbau und Feldwirthſchaft wird auf das be⸗ 
ſlimmteſte behauptet: Hafer könne ſich in Roggen verwan⸗ 
deln. Säet man nämlich den Hafer erſt gegen Ende Juni, 
und ſchneidet ihn, bevor er in's Schoſſen kommt, zwei Mal 
als Futterkraut ab, ſo überwintert ein großer Theil der 
Haferſtöcke und treibt im nächſten Frühjahre Halme hervor, 
die noch deutliche Ueberreſte der vorjährigen Hafervegetation 
zeigen, aber vollkommenes und ſehr ſchönes Winterkorn 
bringen. — ' 
e Am 16. Auguſt wurde das Volk von Jedburgh, 
in England, während eines Regenſturmes, durch den Fal 
einer großen Menge Salmen aus den Wolken, von denen 
einige noch lang leben blieben, in Erſtaunen geſetzt. Sie müſſen 
durch einen Wirbelwind in den Wolken gefangen worden 
fein, und dies iſt um fo wahrſcheinlicher, da zu gleicher Zeit 
mehre heftige Stürme in der Nach barſchaft ſtattfanden. 
Auf Java wird ſo viel Zucker und dadurch auch 
fo: viel Rum produchrt, daß ein Duart von letztetem dort 
nur einen Silbergroſchen koſtet. F 
e Von dem Componiſten des Poſtillous von Lonjü⸗ 
mean kommt nächſtens in Paris eine neue Oper: „Der 
Brauer von Preflon* zur Aufführung. 

„e Nach einem franzöſiſchen Blatte, hatte eln deutſcher 
Tabakspflanzer, aus Mangel an Raum, ſeine zu trocknen⸗ 
den Tabaksblätter, nach der Erndte, über einen Haufen Ge⸗ 
treide auf ſeinem Boden gebreitet. 
Kornwurm angegriffen, aber kaum der Blättergeruch in daſ⸗ 


ſelbe gedrungen, als das Juſekt ſich eiligſt davon machte, 


und das Korn davon befreit blieb. 

ee Der „Suns bringt folgende fabelhafte Geſchichte: 
Mrs. Mottram, die Gattin eines Edelmannes, der unwelt 
des Foundling⸗Hoſpital wohnt, beſchenkte ihren Eheherrn am 
Morgen des Krönungstages Georg IV. mit einem Spröß⸗ 
lunge; am Morgen des Krönungstages William IV. ward 


fie wieder entbunden und am Morgen des Krönungstages 


der Königin Victoria zum dritten Male. — 
e In einem weſtdenſchen Blatte lieſt man: „Ein 
ruinirter Geſchaftsmann, mit wenigſtens 10,000 Gulden 


baarem Vermögen, wünſcht Antheil an einem lukrativen 
Geſchäſte zu nebmen.s Es fol wohl heißen: eln routi⸗ 


uittet u. ſ. w. — 


Schloßtheater von hohen Perſonen im engſten Kreiſe zum 


name. 


Das Getreide war vom 


verein, der an dieſem Tage 40 Jahre durch ihn begruͤndet war, 


Mühe und Koſten ſcheut, um etwas Gediegenes zu Stande 


e Prinzeſſin Amalia von Sachſen hat ein neues Büh⸗ 
neuſtück beendigt, das am 11. Auguſt zu Pillnitz auf dem 


erſten Male aufgeführt wurde. Der Titel iſt: „Folgen einer 
Gartenbeleuchtung.« Die Prinzeſſin hatte ſelbſt die Haupt⸗ 
rolle dartn übernommen und mit großer Kuunſt dargeſtellt. 

% Als der noch lebende Sohn Voſſens, Abraham, 
geboren wurde, und dieſen Namen von ſeinem Patben, dem 


Componiſien Schulz, erhielt, gefiel dem alten Voß dieſer pa⸗ 
triarchalifehe Name nicht ſehr. 


Schulz meinte jedoch, der 
Name wäre wegen des dreifachen a ſehr muſikaliſch; wor⸗ 
auf Voß erwiederte: nun, mag er Abrabam heiſſen; aber 
nach Deiner Theorie, wäre Satauas auch eln hübſcher Vor⸗ 


(Korreſpondenz aus Königsberg. Den 18, Septbr. 1838.) 


Am 24. Auguſt hatten wir das Schaufpiel einer öffentlis 
chen Ausſtellung von vier Perſonen männlichen Geſchlechts an 
dem auf dem Roßgaͤrter Markt erbauten Pranger. Sie erlit 
ten dieſe Strafe wegen falfchen Schwörens, und ſind noch au⸗ 
ßerdem zu dr, 3 und As jzaͤhriger Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden. — — Am 2. Septbr. feierte die hieſige Maurer⸗In⸗ 
nung das Jubilaͤum ihres vom Könige Friedrich Wilhelm I. 
ihnen im Jahre 1738 verliehenen Privilegiums. Das Herbergs⸗ 
Gebaͤude war am Abende glaͤnzend illuminirt, und ein transpa⸗ 
rentes Gemälde zeigte die Baukunſt mit ihren Emblemen und 
einer paſſenden Inſchrift. — — Im Schauſpielhauſe geben die 
Gebrüder Bils phyſtkaliſche und magiſche, fo wie herkuliſche Vor⸗ 
ſtellungen. Allein der Beſuch iſt gering, der Beifall aber groß. 
Es iſt wahrhaft zu bedauern, daß wir kein anderes Lokal fuͤr 
dergleichen Vorſtellungen haben. Die Koften im Schauſpiel, 
hauſe find zu groß, und die Künſtler müffen darnach ihr Entree 
einrichten, was den Veſuchenden dennoch immer zu viel iſt. 
Auch hat ſich unſer Publikum den Sommer ſatt geſehen an 
erh Kraftproben, und zwar Alles für einen Silber⸗ 
grofchen: 


Es wäre zu wänfchen, daß Küͤnſtler, wenn fie ſich 
bewußt find, etwas Gediegenes Leitten zu können, ſich nicht u 
ſehr herabwürdigten, und nicht für ein Bagatell ihre Vorſtellungen 
äben. — — Ein Herr Ernſt, welcher ſich Direktor der Thea ⸗ 
terſchule in Berlin nennt, iſt, nebſt feinen zwei Töchtern, von 
11 und 13 Jahren, hier anweſend, und giebt auch dramatiſch⸗ 
muſikaliſche Vorſtellungen im Schauſpielhauſe. Am 11. Sept, 
war die erſte, und es wurden von dieſen beiden Kindern die 
„Helden“ von Marſano und „Domeſtikenſtreiche“ von Caſtelli 
recht huͤbſch aufgeführt. Die jungen Mädchen gefielen, iht 
Talent iſt bemerkenswerth, und es werden noch einige Vorſtels 
lungen ſtattfinden. — — Unſere Schauſpielergeſellſchaft macht 
in Memel Furore, nur der Tenoriſt Pfeiffer pfeift nicht ſonden⸗ 
lich, und hat bereits, wie wir hören, ausgepfiffen. Hr. Huͤbſch 
hat noch einen zweiten Muſikdirektor, Herrn Gervais, einen 
jungen, talentvollen und tuͤchtigen Muſiker aus Königsberg en, 
gagirt, vorzuͤglich zur Leitung der kleinern Opern und Ginge 
ſpiele und zum Einuͤben der Chöre, Derſelbe iſt bereits in 
Memel. — — Unſer bochverdienter Muſikdirektor Riel hat am 
14. Septbr. Haydn's „Schöpfung“ im Concertſaale des Schau⸗ 
ſpielhauſes aufgeführt, welches Dratorjum durch feinen Ging 


vortrefflich aufgeführt würde. Wir werden ſelten einen Mann 
finden, der fo unermüdlich für die Kunſt ſorgt und nicht 


zu bringen. — en i 
d. Negiomanta nus, 


Hierzu Schaluppe. 
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Schaluppe 
tum Dampfboot 
W 113. 
am 20. September 1838. 


Inſerate werden A115 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


Dürre und Frieden. 


Was doch ein lang anhaltender Friede nicht Alles 
hervorbringen kann! — Er koumt mir vor, wie eine lang 
anhaltende Dürre, wobei ſich ein unangenehmer Heide⸗ 
rauch, beſonders viele Sternſchnuppen und eine Menge In⸗ 
fecten ic. zeigen, die man außerdem gar nicht, oder äu⸗ 
ßerſt ſelten und ſparſam bemerkt. Ephemeren und andere glän⸗ 
zend ſchöne Juſecten und Würmer flattern und kriechen 
berum, theils das Auge ergötzend, theils Menſchen und 
Thieren läſtig, oder auch ſchädlich, und — Gift kocht die 
Hitze den Ottern und Nattern! — Alle dieſe durch anhal⸗ 
tende Dürre erzeugten Geſchöpfe leben luſtig und wohlge⸗ 
muth dahin, glaubend, daß es immer fo bleiben werde. 
Plötzlich aber bläſt ein ſcharfer Nordoft und — mit einem 
Male ſind fie alle verſchwunden. Fröſtelnd verkriecht ſich 
das Amphibiengeſchlecht, und der Menſch ſeufzt, daß er ſich 
über dieſe Geſchöpfe habe freuen können, da er nun wohl 


ihre Schädlichkeit, aber wenig oder keinen dauernden Nutzen 


derſelben für ſich erkannt hat. s 

Beim lang anhaltenden Frieden entfiehen, durch die 
Ruhe, auch mancherlei (In) Secten, deren Neſter ein 
kleiner Krieg, wenn auch nicht völlig zerſtören, doch ver⸗ 
mindern und nicht aufkommen laſſen würde. Ephemeren 
in langen Friedenszeiten ſind z. B. die Erfindungen des 
Luxus und der Moden, des Vergnügens und des ſcheinba⸗ 
ren, aber nicht dauernden Nutzens. Hierher gehören die 
Projectenmacher und eine gewiſſe Industrie, welche jegliche 
Mittel des Erwerbes mit frevelhafter Sicherheit aufſucht, 
ohne an die Möglichkeit eines Krieges zu denken; politi⸗ 
ſche Händel ſcheinen ihr nur vorübergehende Meteore, die 
wieder in der Atmoſphäre zerplatzen und verſchwinden. — 
Derglelchen glänzend ſchöne Inſecten ſind unter andern die 
Eiſenbahnen mit ihren Actien: ein Nordoſtwind wird 
ſie mit einem Male zerſtören! 

Ju früheren Zeiten übten ſich Nationen in Ritter 
und anderen gymnaſtiſchen Spielen, damit nicht, wenn ein 
Krieg ausbrach, das Volk entwöhnt war. Denn es glaubte 
Niemand au einen ewigen Frieden; man fürchtete aber ſo⸗ 
gar einen langen Frieden, well, je länger dleſer dauere, de⸗ 
ſio umſichgrelfender der kommende Krieg werde! Jetzt ha⸗ 


Muſicus, 
Paris, oder Gott weiß wohin in die Welt fährt, Alle blik⸗ 


ben wir Sängerfeſte, Liedertafeln, Muſikvereine, Vereine al⸗ 
ler Art — und Alles jubelt in den goldnen Frieden bin 
ein! So iſt es recht! damit man die kommende Zeit nicht 
ahne, oder heranſchreiten ſehe. Der Actlonär, der Sänger, 
Clubbiſt u. ſ. w., der auf der Eiſenbahn nach 


ken ſich vor lauter Freude nicht un! — So will es ja 


dle ultramontaniſche Congregration de propaganda fide 


etc. haben! Die Obſcuranten können nun einmal nicht 
das Licht auslöſchen, daher laſſen ſie Reverberes aubringen, 
um zu blenden! 

Zu den glänzend ſchönen Inſeeten unſerer Friedens⸗ 
zeit gehören auch die religiöſen Irrthümer. Zwar 
ſind dergleichen zu allen Zeiten da geweſen, doch lag in 
dem Worte „Irrthums eine zwelfache Bedeutung: entweder 
naunte der Elerus ihn ſchlechtweg fo, und es war kein Irr⸗ 
thum (es war zu viel Licht!), oder es war wirklich religtö⸗ 
fer Irrthum. Geiſtlicher Despotismus und Politik benutz⸗ 
ten leider, früh und ſpät, die Religion zu ihren Zwecken, 
geſtalteten Aufklärung und Cultur um, wodurch natürlicher 
Weiſe andere Meinungen und Secten entſtehen mußten. 
In unſern Zeiten ſind die Secten, die mit Jerthum beladen 
erſcheinen, entweder ſchlechtweg in Irrthum, oder politlſch⸗reli⸗ 
giös, oder religiös-politiſch; ihre Abſtufungen ſind ſehr zart, 
nähern ſich aber den Würmern. Man hüte ſich beſonders 
vor denen, die in Schafskleidern, d. i. mit etwas Lämm⸗ 
leinblut, Wundertheologie und mit dem inſpirirten Geiſte 
zu Gem kommen! Das find ſchädliche (In) Secten! 

Wie viele dunkel geheimnißvolle, ſichtbare und ſchein⸗ 
bar unſichtbare Secten gibt es noch! Dieſe find die 
Würmer, mit und ohne Fußſvbarzen; fie nagen die Bäu⸗ 
me, die in voller Blüthe ſtehen, und untergraben die der 
Zeit trotzenden Tempel und Gebäude! Wenn es nun keine 
tüchtigen Gärtner und Baumeiſter gibt, ſo iſt die Zukunft 
voraus zu ſehen. Dieſe Würmer find die gefaͤhrlichſten, 
weil ſie bei trockner und naſſer Witterung erſcheinen; ſie 
haben Amphibien ⸗ Natur, und der Nordoſtwind wird ihnen 
nicht ſchädlich, indem ſie ſich ſchnell in ihre Höhlen ver⸗ 
kriechen. 

Der unangenehme Heiderauch, bei] lang anhaltender 
Dürre, der doch weiter nichts, als Dunſt if, erſcheint uns 


in langen Friedenszeiten als Hellſeherinnen, Wunderthäter, 
Kreuzaufpflanzungen, hierarchiſche Umtriebe, mlt Revolutions⸗ 
geſchrei und Allocutlonen des 19ten Jahrhunderts. — Die 
häufigen Sternſchnuppen erblicken wir in Frledens⸗ 
zeiten als Kraſtgenie's, mit den Cellegienheften in der Ta⸗ 
ſche, als Söldlinge, mit Scheiten oder Klingen, d. i. Bü⸗ 
cherſchreiber, deren Phraſeologie das Kernloſe verdecken ſoll. 


Ueberhaupt gleichen die Sternſchnuppen den Ephemeren, nur 


daß jene mehr plötzliches Aufſehen erregen. 

So wie nun im Sommer, bet anhaltender Dürre, 
Alles ſich nach einem Gewitter ſehnt und dennoch dies, 
ſes große Naturſchauſpiel fürchtet und dabet zagt, — eben 
fo bei anhaltendem Frieden ein heimliches Seufzen, ein 
zaghaftes Wünſchen nach Krieg; aber nicht nach einem all⸗ 
gemeinen Kampfe, nach Völkerſchlachten; — das würde in 
der Natur das Erdbeben ſein! — Quod est bene di- 
stinguendum! G. 


Provinzial⸗Korreſpondenz. 


Marienwerder, am 17. September 1838. 


Unſer Land⸗ und Stadtgericht verliert feinen jetzigen Dis 
rector, den Herrn Oberlandesgerichts-Rath Fuchs, der in glei⸗ 


cher Eigenſchaft nach Oppeln geht. — — Der Sitz der bisher 
zin Oſche beſtandenen Forſt⸗Inſpection iſt vom 1. Juli c. ab 
mach Neuenburg verlegt worden. — — Die Ruine des von 


Dem Landmeiſter des deutſchen Ordens, Herrmann Balk, im 
Jahre 1234 erbauten Schloſſes zu Rheden, wo einſt Martin 
Bolin, der kuͤhne Bürger von Culm, von feinen ſchweren Wun⸗ 
Den genas, die er von den heidniſchen Preußen empfangen 
Hatte, iſt, mit Hilfe der aus Staats » Fonds dazu bewilligten 
Mittel, ſo weit wieder hergeſtellt worden, daß ſie jetzt im of⸗ 
fentlichen Kunſt⸗ und hiſtoriſchen Intereſſe erhalten werden 
Tann. — — Die Stadt Marienwerder verwendet bedeutende 
Summen auf die Verbeſſerung des Straßenpflaſters. Zu der 
Wflaſterung der Grünſtraße, der laͤngſten hier, ſind 5000 Rthlr. 
Ausgeſetzt. Eine bedeutende Quantitat Feldſteine liegt dazu 
ſchon aufgeſchichtet; doch wird vor dem Jahre 1840 dieſe 
Straße ſchwerlich vollſtaͤndig gepflaſtert ſein; weil die Repara⸗ 
Zur der übrigen Straßen nothwendiger iſt, und die Stadt noch 
immer an ihren Kriegeswunden zu heilen hat, welche einen be⸗ 
deutenden Theil ihrer baaren Mittel verzehren. Aber auch au⸗ 
gerhalb der Stadt wird von Seiten des hieſigen Verſchoͤne⸗ 
rungs⸗Vereins fortwährend auf Wege ⸗ Anlagen und Verbeſſe⸗ 
rungen gewirkt. So bat dieſer Verein 100 Rthlr. zur reſpee⸗ 
tiven Pflaſterung und Chauſſirung des im Herbſte und Fruͤh⸗ 
zahre grundloſen ſogenannten Baldramer Fahrweges, auf der Poſt⸗ 
frage nach Marienburg, hergegeben; das Uebrige wird durch 
freiwillige Beiträge zuſammengebracht, und man hofft, noch in 
dieſem Jahre damit vorzugehen. — — Das Großkind der Hoͤ⸗ 
kerfrau Lübe hieſelbſt, ein dreijähriger Knabe, ſpielt vor drei 
Wochen, ohne Aufſicht, in der im zweiten Stockwerke gelegenen 
Wobnſtube feiner Großmutter. Bald wird ihm die Zeit lang, 
es geht an's Fenſter, erklettert dieſes, ſtellt ſich auf den Fen⸗ 
ſterkopf, Öffnet das Fenſter und ſchaut ganz keck hinunter. 
Waͤhrend es ſo, den gen en Körper hinausgebogen, feinen re⸗ 
gen Geiſt mit dem beſchaͤftigt, was unten vorgeht, tritt zu ſei⸗ 
nem Ungluͤck die Großmutter in die Stube; der Knabe er⸗ 
ſchrickt, vergißt ſich feſtzuhalten und ſtuͤrzt auf die gepflaſterte 
Straße, jedoch fo glücklich daß bis auf den heutigen Tag ihm 
nichts anzuſehen iſt. — Merkwuͤrdig if es, daß an demſelben 


900 — 


Tage} der fehr! verwoͤhnte Spitzhund des hieſigen Particuliers 
B. daſſelbe Schickſal batte. Gewobnt, auf dem Fenſter zu lie⸗ 
gen und die voruͤberlaufenden Gattungs⸗ Verwandten anzubel⸗ 
len, that er es auch dies Mal, ſprang gegen das nur ange⸗ 
legte Fenſter, fuhr kopflings auf das Pflaſter, lag 2 Minuten 
wie todt, ſprang auf und iſt geſund. — — Aus Unvorſichtig⸗ 
keit gerieth am 14. Auguſt c. die Frau des Gärtners Scheffler 
zu Klein⸗Tromnau bei dem Abmahlen ihres Getreides auf der 
dortigen Windmühle in das Raͤderwerk und erlitt am Hirn⸗ 
ſchaͤdel, fo wie am Arm und Bein, Verletzungen, bei denen fir 
augenblicklich ihren Geiſt aufgab. — — Zwei Knechte im Dorfe 
Bruß, im Kreiſe Conitz, ritten am Mittage des 30. Juli ., 
waͤhrend eines Gewitters, jeder mit zwei Pferden, von der 
Feldarbeit nach Haufe. Der Blitzſtrahl fährt auf fie herab und 
tödtet den Einen mit ſeinen beiden Pferden und noch ein Pferd 
des Andern. — — Der Dienſtjunge Heinrich Conrad in Da⸗ 
merau, Schlochauer Kreiſes, welcher ſich am 13. Auguſt e. bei 
eiskalter Witterung, krank und duͤrftig bekleidet, zum Viehhuͤten 
auf das Feld begab, wurde am andern Tage in einem Erbſen⸗ 
felde todt gefunden. — — In Schwetz und in Groß⸗Tiſchen⸗ 
dorf, Kreiſes Stuhm, wurden zwei der elterlichen Aufficht ent» 
kommene Kinder uͤbergefahren und getödtet. Das eine derſel⸗ 


ben verſuchte, waͤhrend des Voruͤberfahrens eines maͤchtigen 


7 


Stückes Langholz, durch den Zwiſchenraum der Vorder- und 
Hinterraͤder zu kriechen, verſpaͤtete ſich aber und buͤßte dafür 
mit dem Leben. — — In dem Dorfe Storlus, Schlochauer 
Kreiſes, brach durch den Biß eines tollen Hundes die Toll. 
krankbeit bei dem Rindviehe aus, woran 13 Haͤupter erlagen. — 
In dem Dorfe Eickſier, deſſelben Kreiſes, litten die Schweine 
am Milzbrande, der ſich auch unter dem Rindviehe in einer 
Ortſchaft des Noſenberger Kreiſes zeigte. — — Seit einigen 
Sommern zeigt ſich in unſrer Gegend haͤufig die ſogenannte 
Kolombatſche Muͤcke, Simulia maculata, ein kleines, aſchgraues, 
empfindlich ſtechendes Inſeet, welches Menſchen und Thieren 
ſehr laͤſtig wird; indem es, kaum 11 Linien lang, in die Oeff⸗ 
nungen des Körpers dringt und Entzündungen verurſacht. Ber 
fonders tanzt es gern Nachmittags um die Bloͤßen des Koͤr⸗ 
pers, um den verletzenden Stachel hineinzubohren, und verkuͤm⸗ 
mert uns den Aufenthalt im Freien, der uns in dieſem Jahm 
ohnehin ſpaͤrlich zugemeſſen iſt. — — Das blsher ſtatt gefun⸗ 
dene anhaltende Regenwetter hat nicht nur ganz unerwarket die 
Ernte erſchwert und ſo auffallend verzoͤgert, daß in den letzten 
Tagen des vorigen Monats ſelbſt der Roggen noch uͤberall 
nicht vollſtaͤndig eingeſcheuert war; ſondern es find dadurch 
auch die Getreidefruͤchte dem Auswuchſe und dem Verderbniß 
durch Naͤſſe ausgeſetzt geweſen, und an vielen Orten einzelnen 
Landwirthen empfindliche Nachtheile erwachſen. Nichts deſto 
weniger aber wird der Ertrag am Roggen und Sommergetreide 
ziemlich allgemein als ſehr ergiebig bezeichnet, ſo daß, wenn 
die bereits ſeit mehren Tagen eingetretene trockene Witte⸗ 
rung nur fortdauert, die Ernte, im Ganzen genommen, als 
eine befriedigende wird angeſehen werden koͤnnen. Namentlich 
haben die Kartoffeln ſehr reichliche Knollen angeſetzt und laf⸗ 


fen, bei fernern günftigen Umſtaͤnden, eine vorzügliche Ausbeute 5 


hoffen. Die Beſorgniß, daß ſie bei der anhaltenden Naͤſſe 
durchwachſen wuͤrden, bat ſich nicht beſtaͤtigt. Auch über den 
Ertrag des Genrüfes und anderer Gartenfrüchte wird Feine 
Klage gefuͤhrt; wogegen die Obſtbaͤume unter der vereinigten 


Wirkung des Windes und des Regens ſehr gelitten haben und 1 
Die Preiſe der 


nur wenige und mittelmaͤßige Fruͤchte liefern. 
Cerealien ſind noch immer im Steigen begriffen, der Weizen 


nähert ſich insbeſondere noch einem Durchſchnittspreiſe bone 3% i 


Nthlrn. und darüber; nur die Heupreiſe find gefallen. — Die 
Thierkrankheiten find meiſt verſchwunden. — — Die Feld, und 
Garten-⸗Diebſtaͤhle dauern noch fort, und aus Anlaß eines ſol⸗ 
chen Verbrechens hat ſich im Roſenberger Kreiſe der Fall ereig⸗ 
net, daß die 16jaͤhrige Tochter des Schneiders Spentarski zu 
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Stangenwalde ſich neulich, als ſie auf wiederholten Kartoffel 
und? Schooten⸗Diebſtahl ertappt und von den Leuten des Eigen» 
thuͤmers verfolgt wurde, in dem ſogenannten Traupel⸗See er⸗ 
tränfte. — — Die unverehelichte Anna Gert, zu Schönfeld, 
Conitzer Kreiſes, welche die Geburt ihres ſpaͤter mit einigen 
Verletzungen am Kopfe in einem Ofen gefundenen Kindes ver⸗ 
heimlichte, und der Einwobner Kolattka zu Übogga, in demfel⸗ 
ben Kreiſe, welcher der Ehefrau eines Ackerbeſitzers in Zappen⸗ 
dowo ſo unvorſichtig zur Ader ließ, daß ſie nach 24 Stunden 
ihren Geiſt aufgab, ſind zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen 
worden. — — Der Tagelöhner Stanislaus Kaminski, welcher 
die Wittwe Czeynowa im Dorfe Czeynowo auf der Halbinfel 
Hela getoͤdtet hat, iſt mit lebenswieriger Zuchthausſtrafe belegt, 
und die Theilnehmer an dieſem Verbrechen ſind ebenfalls zu 
Feſtungs⸗ und Zuchthausſtrafe bis zu zwei Jahren verurtheilt 
worden. — — Im hieſigen Negierungs-Bezirke haben, officiel; 
len Anzeigen zufolge, 5 Perſonen ihren Tod beim Baden und 
durch Umſtuͤrzen von Kaͤhnen gefunden. — — Die Zabl der 
Brände im ganzen Regierungs⸗Departement belief ſich auf 16 
in dem Monat Auguſt. Es wurden dadurch eine Windmüble, 
ein Schulgebäude, zehn Wohnbäufer, eben fo viel Scheunen 
und dreizehn Staͤlle, welche mit 6216 Rthlrn. verſichert waren, 
in Aſche gelegt, und ein Totalſchaden von ungefähr 11420 Nthrn, 
herbeigeführt. 5 ne X. 


Kajütenfracht. 


— Herr Suhr hat am letztverfloſſenen Dienſtage die dritte Ad» 
theilung feiner maleriſchen Reiſe um die Welt eröffnet. Der 
Winter in Moskau, mit den Karneval-Bergnüguugen auf dem 
Eiſe, iſt ſo naturgetreu gemalt, daß dem Beſchauer ordent⸗ 
ch froſtig zu Muthe wird, beſonders wenn er bedenkt, daß 
der unliebe Winter jetzt fo ungerufen heraurückt. Dann fer 
hen wir die Börſe in London brennen. Mer an die. Ele 
phantin des Herrn Klatt nicht genug hatte, kann bei der 
Anſicht des Tempels zu Delhi in Oſtindien deren mehre 
zu ſehen bekommen. Die Architectur und das Schnitzwerk 
des Tempels hat der Künfiler mit bewundernswürdigem 
Fleiße auf's krefflichſte ausgeführt. Beim Schlachtfelde von 
Waterloo athmen wir frei auf und ärgern uns nicht, grad⸗ 
über Algier, bei der Einnahme der Franzoſen zu ſehen, fon 
dern wünſchen ihnen noch allenfalls Fez und Marocco dar 
zu, da wir nur ihres Joches entledigt ſind. Schade nur, 
daß fie uns noch mit ihren Moden und Galanterieen ber 
herrſchen! Amſterdam, mit dem königlichen Schloſſe und 
der weiten Ausſicht über's Watter, macht ſich wahrhaft in 
poſant. Bei Lübeck überraſcht uns die Aehnlichkeit der An⸗ 
ſicht mit der unſerer langen Brücke. Albenburg erſcheint 
uns, als wäre ein grünendes Dorf zu einer Reſidenz, oder 


lich zugleich wieder drei, 


eine Reſidenz zu einem grünenden Dorfe geworden. Ein 
Cabinets⸗ Stück iſt der Jungfernſteig in Hamburg, bei 
Mondſchein. Von den bereits früher aufgeſtellten Cosmo⸗ 
ramen ſind noch geblieben: Petersburg, London, die See⸗ 
ſchlacht bei Navarin, der Tunnel. Man kann dleſe Cos⸗ 
moramen nicht verlaſſen, ohne ſich vollkommen befriedigt, 
ja über die Wirkung der Werfpective und Optik, welche uns 
die Herrlichkeiten wie in ihrer natürlichen Wahrheit erblik⸗ 


ken lafen, entzückt zu fühlen, 


— Am 17, gegen 9 Uhr Abends, brach in dem Wein⸗ 
keller des Herrn Blöcker auf dem langen Markte, wahr⸗ 
ſcheiulich dadurch, daß ein brennendes Licht den Rumfäſſern 
zu nahe gebracht worden war, Feuer aus, das aber durch 


thätige Hilfe von Freunden des Betheiligten ſehr bald ger 


dämpft wurde. Nur einige Füſſer brannten aus. 

— Schon an den Abenden des 13., 14. und 15. d. 
M. konnte man in der Zeit von 71%: bis 9 Uhr am 
nordweſtlichen Horizont, ſowohl bei ſteruenhellem, als ber 
wölktem Himmel, aus Norden hervorſchießende, helle, weiße 
Strahlen, welche eben fo ſchnell verſchwandeu, als fie. her⸗ 
vorkamen, wahrnehmen. Am Abend des 16, 73 Uhr, er⸗ 
ſchienen im Norden, Nord⸗Nord⸗Weſt und Nord⸗Weſt, plötz⸗ 
aber bedeutend hellere Strahlen, 
als an den früheren Abenden; der Himmel war ohne Wol⸗ 
ken, als gleich darauf ein prachtvolles Nordlicht ſich zeigte, 
was ſich in der Richtung von Norden nach Nord⸗Weſt 
hinzog. Die Dauer deſſelben war bis 5 Minuten vor 
halb neun, während deſſen die weißen Strahlen öfter here 
vortraten und wieder verſchwanden, was einen überaus ſchö⸗ 
nen Anblick darbor. Mach dem Nordllchte fielen öfters 
Sternſchunppen, iu der Richtung von Oſten nach Nord⸗Weſt. 

— Kürzlich ſah das Kind elner angeſehenen Familie in 
der Heiligen Geiſt⸗Gaſſe zum Fenſter des erſten Stockes, 
das nach dem Hofe führt, hinaus und wurde durch das 
Hinzutreten eines zweiten Kindes, das auch an's Feuſter 
wollte, verleitet, ſich ſo weit vorzulegen, daß es hinaus⸗ 
ſtürzte. Zum Glücke trat eben die Köchin des Hauſes aus 
der Thüre in den Hof; dieſer fiel das Kind unbeſchädigt 
ſo auf die eine Schulter, daß es auf dieſe zu reiten kam; 
auch war ſie raſch genng, das Kind noch mit der Hand 
zu faſſen, bevor es ihr wieder entgleiten konnte. 

— Eine unſerer künftigen Primadonnen, Fräulein Hel⸗ 
nemann, iſt bereits am Montage von Berlin hier einge⸗ 
troffen. 
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; Berichtigung. Ich wohne Schar⸗ | 


1979, 1 Treppe hoch. 

Bruck, 
Königl. approb. Zahnarzt. 
men 


machergaſſe N 


Ein gut abgerichtetes birken polirtes Billard mit 
dem nöthigen Zubehör, nämlich: 5 Bällen, 12 Queus mtt 
Maſchine, einer Billard Tafel mit 2 Schubladen, und 2 
Billard⸗Lampen nebſt Lampenhaltern, ſteht Gerbergaſſe IyZ 
62. zum Verkauf. Der Preis iſt 60 Hl. a 


x sm 


Kunſt⸗ Anzeige. ai 
Mit meinen künſilichen ae mit denen 
ich das Glück hatte, in Königsberg und Elbing allgemeinen 
Beifall zu erringen, hier angekommen, lade ich einen hohen 
Adel und ein verehrtes publikum Danzigs ergebenſt ein, 
die Ausſtellung derfelben mit ihrem Beſuche zu beehren. 
Es iſt mir zum Lokale der Caſino⸗Sagal (in der Ketter⸗ 
bagſchen Gaſſe) gütigſt bewilligt worden. Die Ausſtel⸗ 
lung währt nur ſechs Tage, nämlich: von Mitt⸗ 
woch den 19, bis Montag den 24. d., Vormittags von 
10—1 uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr. Def, Ein, 
Gn s i 5 A für Kinder die Hälfte. 
; »Louiſe pflaumenbaum. 


Hledurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſer 
Zucker⸗Raffinerie⸗Geſchäft mit allen Activis und Passivis 
an S. T. Herrn H. B. Abegg käuflich überlaſſen haben, 
welcher demnach ſämmtliche Ausſtände des beſagten Ge⸗ 
ſchäfts einzuziehen befugt iſt. 

Indem wir für das uns bisher gütigſt geſchenkte 
Vertrauen verbindlichſt danken, bitten wir, es uns auch fer⸗ 
ner für unſere Commiſſions⸗ und andere kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäfte zu erhalten, deſſen würdig zu bleiben wir elfrigſt 
ſtreben werden, 

Danzig, den 15. September 1838. 
George Malliſon & Co. 


Ein mit guten Schulkenntniſſen ebener junger 
Menſch, welcher Luſt hat, die Buchdruckerkunſt zu erlernen, 
kaun in einer hier neu einzurichtenden Buchdruckerei als 
Setzer⸗Lehrling plachtt werden. Näheres Langgaſſe M 400. 


Taſchenbuͤcher fuͤr 1839: 
Ch auen, enth. uam Novellen und Gedichte. Wien, 
5 „2 2 Sgr. 
Iduna, 19: 01 Wien. 1 Gf. 8 
Gedenke mein, Sr Jahrg. Wien. 2 Ne. 73 g Sgr. 
e herausgegeben von Tromlitz. pig 
10 Sgr. 
ie vorräthig in der 5 
e N Buch⸗ und Kunſthandlung 
von Sr. Sam. Gerhard. 


n 


N sehr gut 5 Violine von schö- 
nem starken Tone, nebst Bogen und Futteral, ist 
für einen billigen Preis zu verkaufen in der Mu- 
sikalien-Handlung von C. A. Reichel. 


n e r r 5 
JS Gerhart. — Eprudt in bet ZBEB EL SUB LgBERANte: 


Vorzüglich ſchöner weißer Saat⸗ Weizen 


von der Ernte von 1837 iſt käuflich zu haben rs 
2496. eine Treppe Hohe 
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Gute trockene Stallungen für einzelne, wie für meh⸗ 
rere Pferde, nebſt Futtergelaß, und wenn es gewünſcht wird 
auch eine Wagen⸗Remiſe, find in der Hundegaſſe zu ver 
miethen. Näheres Langgaſſe M 404. 


. » 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 13. von der Rheede binnengekommen. 

J. Brans. Vriendshap. — F. Witt. Anna Derbe 

W. Topleff. Belmont. j 2 
Von der gehtede geſegelt. 
C. F. Schmidt. Precioſa. 

GGG daciet s 

J. E. Nymann. Concordia. Norwegen. Getreide. — 

N Former, Ann. England. Getreide. — W. Gtevenfon, Sta⸗ 
tely. London. Getreide. — N. Wood. Union. Leith. Getreide, 


— A. O. Jacobs. Leda. Brüffel. Holz. — L. O. Dreyer. Au. 


guſte Catinka. Leer, Holz. — K. C. Witt. Maria. Neweaſtle. 
Getreide. — C. Kunow. Julie. Liverpool, Getreide und Mehl. 
— P. Bruce. Margret. Liverpool. Getreide und Mehl. 


Den 14. September e 
F. C. Blanck. Auguſt & Ewy. Stettin. Brigg. 122 ©. 
Havre. Ball. Or. — P. Figuth. Victoria. Auen Bau 
255 L. London. Ball. Rheederei. 
Geſege lt. 
J. G. F. Lund. Caroline Wilhelmine. Norwegen. Ge⸗ 
treide. — C. J. Scheffler. 
W. Thompſen. Biadened Suſan. Liverpool. Getreide. 
Von der Rheede binnengekommen. 
J. F. Schievelbein. Emilie. — D. Bartels. Weichſel. 


4 15. September angekommen. 

J. G. F. Schutt. 

118 L. Hamburg. Ball. Or. — E. H. Haare. Emanuel. Eg⸗ 
gerſund. Gallias. 46 L. Carlskrone. Ball. Or. 


s Den 16. September angekommen. 
J. A. Ziel. 
91 L. Numſterdam. Stuͤckgut. O 
Stavanger. Gallias. 42 L. Stocken. Ball. Bencke & Co. 
Geſegelt. 
J. G. Wilſon. Devotion. London. Holz und 
J. C. Kaften. Eliſe. Neweaſtle. Holz und Bier. — M. Kell. 


Pommerania. Hull. Getreide. — 


Zink. — 


„see. Wild. Greifswald. Gallias. 5 


ell. 


Graßhopper. England. Getreide. — O. A. Olſen. g. Henſigt, 
P. Otto. Ludowica; London. Holz u. 
Bier. — F. L. Erich. der Lowe. Sunderland. Holz und Bier- 


Norwegen. Getreide. — 


Den 17. September geſegelt. 
J. Krüger. Hoffnung. Stettin. Balla 1 


2 


— 


J. J. Ohrloff. Wilhelm Eduard. 795585. ach, — J. 3 


— — 


7 5 5 5 ee Groningen. Kuff, 1 
— J. S. Tonneſſen. Apollo, 5 


